
Beilage zur Arbelterpolltlk 
Antwort auf den Artikel: 6fDezember 1979 

»Zur Lage in den Gewerkschaften: 
Thesen zur Auseinandersetzung mit der 
Gruppe Arbeiterpolitik 
aus dem »Funkenflug« (Juni 1979), Betriebszeitung der Km) für die 
Klöckner-Hütte, Bremen. 

Wir druccen m folgenden den Artikel aes .Fdnkenflugs.'. falschen und z T sinnlosen Zusammenhang gestellt Mußten 
auf aen wlr Jns beziehen. vollstano 4 als Fa6simileab Unsere Lnsere A-ssagen so lange zurecntgesta,cht werden DIS sie 
Leser sollen sich ein eigenes Bild vön den Aussagen der KPD 
machen und sich selbst von deren Zitierweise überzeugen. 

Die Redaktion 

Der  funkenf flugs vom Juni 1979 bezieht sich in seinem 
Beitrag auf die Nr. 3derArbeiterpolitik vom 1. Mai 1979. und 
zwar auf den Artikel .Politik der Gewerkschaftsvorstände 
zersetzt die Gewerkschaften -können wir tatenloszusehen-. 
Daraus s nd a ~ c h  ai e im FF angef-hrten Zitate entnommen. 

D e KPD una oer FF sind auf der K ockner-rl~tte po itisch 
I ohne Einfluß. W r antworten trotzdem a~id iesen Be traq. weil 

die Auseinandersetzung mit und innerhalb der ~ c w e r k -  
schaiten eine wichtige Rolle für die Entwicklung der 
Arbeiterbewegung in der BRD spielt. und weil wir es für nötig 
halten. Ansichten. wie sie im FF verbreitet werden. politisch 
entgegenzutreten. 

Laut Überschrift will sich die KPD in ihrem Beitrag mit 
Thesen der Gruppe Arbeiterpolitik auseinandersetzen. In 
Wirklichkeit veranstaltet sie jedoch ein Schattenboxen. 
Praktisch alle Zitate aus unserem Artikel werden in einen 

den richtigen Hintergrund für die bereits paraten Antworten 
abgegeben haben? 

Im FF werden drei Punkte behandelt. auf die wir im 
folgenden eingehen: 

-Zum Kamof um die 35-Stunden-Woche 
- zum  stand oer innergewerkschaftl chen Demo&ratie 
- Wie die Arbatereinheil in oen Gewerkschaften herstellen? 

Unter Punkt 1 ,,Zum Kampfumdie35-Stunden-Woche~wird 
folaende Fraoe oestellt: 

;Kann das-~Gebnis des Stahlarbeiterstreiks - die Fest- 
schreibung der 40-Stdl-Woche . auf weitere 5 Jahre - erklärt 
werden aus der -zunehmenden Hilflosiakeit des Gewerk- 
scnatrsapparates., gegenuoer der ~ a k l i i  der Unternehmer 
oder aus der -Passivrrat una Rarlosigkeif.~ des Gewerkscnafts- 
apparates gegenüber den Unternehmern. wie es die Genossen 
der Arbeiterpolitik meinen? Sind Gewerkschaftsführer wie 
Loderer und Herb hilflos und unfähig angesichts der Angriffe 
der Kapitalisten und taugen sie daher nicht und müßten 
abgesetzt werden?- 



Wir haben eine Einschätzuna von Verlauf und Eraebnis des Nun beschäftigt sich unser Artikel in der Arpo Nr.3nichtmit 
einer Einschätzuna des Stahlstreiks. sondern mit der Politik 
aer ~ewerkschafkuorstande m ~Lsammennan~ m I den 
Vorfal en in der IG Chem e Die oeiaen Absatze, ausdenen d.e 
Zitate stammen. lauten:' 

..D.ese Po l i t i ~  der Gewerkschafrsvorstande hat oer Organi- 
sarfon gerade /erzt wo besondere Akrivilaten notwendrg 
werden, neue Fesseln angelegt und sie in  eine verstärkte 
Passivität hineinmanövriert. Diese Tarifvertrags-Politik (teile 
und herrsche) ist gefährlich. weil sie immer mehr ein 
Zersetzungs-Instrument in  den Händen der Unternehmer 
wird. Die zunehmende Hilflosiakeit des Gewerkschaftsaooa- . . 
rates gegenuber d~eser ~ n r w i c i i ~ n g  ermuntert die Arbe~rsge- 
ricnle geradezu, Urteile zu lallen. nach denen Geuerkschalts- 
m#tglieder im Betrieb zwar d!e IG Metall-Zeituno derte!len 
dürfen, nicht aber die Organisation selbst, -oder daß 
Vertrauensleutewahlen im Betrieb verboten werden können - 
und viele =kleine- Dinge mehr. 

Neben der Passivität und Ratlosiakeit oeoenüber den 
Unternehmern finden wir aber auch  wachsende Aktivität 
desselben Gewerkschaftsapparates, nur richtet sie sich nach 
einer anderen Seite -nach der der kritischen Mitglieder und 
Vertrauensleute. Also nach der Seite. die die oroanisatorische 
dnd linanz,elle Grundlage der ~euerkscnafren-biloet undoer 
die Gewerkschaltsluhrungen eigenrircn zu dienen hatten - 
und von der allein eine neue Belebung der Gewerkschaften 
ausgehen kann- 

Mit den hier verwendeten Begriffen .zunehmende Hiiffosig- 
keitn. .Passivität und Ratiosiokeit* wird an keiner Stelle das 
Ergenn s oes ~tahiarbeiterstie <s erklart sondern Ce 0 enen 
zbr 6ennzeichnung oer Tar lvertragspo ,tik oer Gewer*. 
schaftsvorstande. dieden ~ewerkschaften Fesseln anleat und 
o e Belegschaften aufspaltet Aucn bezeichnen W r an i e  ner 
Sle e - W e rn FF der Einoruck erweck1 wird - Loderer -nd 
Herb als hilflos und unfähig und fordern deren Absetzung. 

Wie wird nun im ..Funkenflug" auf die gestellte Frage - wie 
das Ergebnis des Stahlarbeiterstreiks zu erklären ist - 
geantwortet? 

=So reicht es nicht aus. Loderer und Herb als .Partner der 
Unternenmer.~. ais ,.BuroKraten. In aer Gewerkschalt zu 
Kritisieren. Sie haoen akt!v gegen d#e Forderungen und den 
Kampf der Ge~erkschaltsbasrs Kapitalisren.nteresse im 
stahlstreik durchoesetzt. Dazu haben sie die Taktik des 
~chwer~unktstreiks benutzt und dabei hat ihnen die Klausel 
geholfen, daß 75 %für den Streik stimmen müssen. aber25% 
~ustimmuno zum Eraebnis für die Annahme ausreicht. 

Die ~orderung der Vertrauensleute von Hoesch und 
Mannesmann nach Absetzung von Herb wardarauf eine klare 
Antwort.. 

D e Antwort lautet also Loaererund rleros nd nicht nur hilf os 
iina unfan,q.sonoern ste naben sogar m Stah slre <aktiv (d h 
bewußtl ~äoitalisteninteressen durchaesetzt. und zwaraeaen 
die ~o rde run~en  und den Kampf der ~ewerkschaftsbas~s.bie 
Forderung nach Absetzung von Herb ist darauf eine klare 
Antwort. 

Mit dieser Erklärung bleiben aber noch einige Fragen offen. 
- Was wird eiaentlich durch die Absetzuna von Herh - ~ - ~ . 
geändert, und w i r  soll an seine Stelle treten? Wie soll diese 
Absetzung denn erreicht werden? Müßte da nicht fast der 
gesamte Gewerkschaftsapparat abgesetzt werden, in dem 
Herb doch nur eine untergeordnete Rolle spielt? 
- Wie ist es Loderer und Herb denn gelungen, gegen die 
.Forderungen und den Kamp1 der Gewerkschaftsbasis. ihren 
Verrat durchzusetzen? Sitzen in der Tarifkommission viel- 
leicht auch mehrheitlich aktive lnteressenvertreter des 
Kapitals? 
- Wie ist denn trotz der .Forderungen und des Kampfesder 

Gewerkschaftsbasis~ das Ergebnis der Urabstimmungvon 
51 % für das Verhandlungserqebnis zu erklären? 

Man sieht: Die wirklichen Vorgänge können mit dieser 
Erklärung von dem Verrat der Führung und dem Kampf der 
Gewerkschaftsbasis nicht erklärt werden. Deshalb wird im FF 
auch gar nicht weiter auf diese lästige Wirklichkeit 
eingegangen. 

Die Zitate sind hervorgehoben. 
2 Arpa Nr. 211979, S. lofl. 

Stahlarbeiterstreiks in der ~ rbe i te r~o l i t i k  Nr. 2 gegeben. Zur 
zentralen Frage, warum der Streik nicht ausgeweitet worden 
ist, wie viele Vertrauensleute und streikende Kollegen es 
aefordert haben. haben wir folaendes aeschrieben: 
- ,>Die /G-Motali hat zwar don ,Auswei~ng..geredet. aber die 
Fuhrung hat zur Vorbereitung nicnts getan. desnalo war das 
nur Blufl Nas heißt ,.Ausweituno- im Fall des Stahlarberter- 
Streiks? Vollstreik und das heißt.-andere Industriezweige. vor 
allem die Automobilindustrie, in den Kampf der Stahlarbeiter 
einzubeziehen. Daß diese Forderung von den Streikenden 
überhauot  est teilt wurde. ist ia die Konseouenz ihrer , - 

~rlahrung. daß d,e don oen ~ewerkschafren beschrankt 
gelroilerien Kamplmaßnahmen - oescnranhr, wer1 sie den 
Unternehmern ja nicht schaden sollten - nicht ausreichten, 
auch nur einen Einstieg in die 35-Stunden-Woche zu 
erreichen. 

Schon am Beginn des Streiks wurde sogleich von den 
Unternehmern nach der oolitischen Schlichtuno oerufen. die 
die /G Metall-Führung dann akzeptiert hat. ~ i e Ä i r u f u n d  der 
politischen Schlichtung bedeutet. daß eine Verschärfung der 
Auseinandersetzungen zwischen den Tarifoartnern - ent- 
sprechend den ~orierungenvon unten her -d!e Konfronration 
mcr Staat bnd Regierung zur Folge gehabt helle Der Ranmen 
der sogenannten Tar,fautonomie harre uberscnrrtten werden 
müssen. Die Autonomieder Tarifpartner, die Fragen derLohn- 
und Arbeitsbedingungen auszuhandeln. ist bestimmt und 
beschränkt durch die bestehende wirtschaftliche Lage und Y' 
politischen Machtverhäitnisse in der BRD. Diese Beschrän- 
kung zu überwinden. erfordert Schritte. die die Gewerk- 
schaftsführung von sich aus nicht gehen kann und auch nicht 
gehen will, weil sie dann ihr Verhältnis zu den Unternehmern 
und damit die Grundlage ihrer Tätigkeit als Sozialpartner 
gefährden würde. 

Die Arbeiter können jedoch noch nicht diesen Schritt 
machen, auch wenn manche von ihnen es wollen. weil für 
seine Verw8rkl1Cnung uicnrige Voraussetzungen noch fenlen 
in  v~eren Melali- Tarif0ez.rken haben dce Metallarbeiter den 
E,nstieg ,n die 35-Stunden- Woche Dei den Stahlarbeitern als 
Vorreiter für die Nachfoloen anoesehen. Die Forderuno nach 
Ausweitung aes Stre.r<s itent dem ~ b s t i m m u n ~ s e r ~ e b ~ , s  uon 
51 O O  gegenuoer Von den Befuruortern der Auswe~tung w.rd 
darauf ningewiesen. daß ore nMehrnert oer Stahlaroe,ter aus 
den streikbetrieben das Verhandlungsergebnis abgelehnt 
hatn Wenn es so ist - und mit Einschränkungen, 2.8. 
Kiöckner/Br., ist der Feststellung zuzustimmen -so war doch 
offenbar die Forderung nach Ausweitung noch nicht die 
Forderung der Mehrheit der vom Streik bislang nicht 
betroffenen Kollegen der Stahlindustrie. Wir glauben, daß 
diese Feststellung in noch größerem Ausmaß für die Arbeiter 
der Automobiiindustrie und deren Zulieferbetriebe z ~ t r i f f t . ~  2 

Bürokratie und Mitgliedschaft stehen zueinander in einer 
engen Wechselwirkung und Wechselbeziehung. Die Theorie 
vom Verrat der Führung einerseits und der ~ampfbereitschaft 
der Mitgliedschaft andererseits ignoriert diese Wechselwir- 
kung und entspricht nur dem bürgerlichen Geschichtsver- 
ständnis. daß es die Männer sind. die Geschichte machen. 
Statt die Notwendiakeit eiaenen Handelns der Arbeiterschaft ~- ~- .. - .  
in den ~ i t te lpunkt  ;U stellen. sucht sie die &huldigen in den 
Personen des Gewerkschaftsapparates und fordert deren 
Ablösung. die doch in Wirklichkeit an den derzeitigen 
Verhältnissen überhaupt nichts ändern würde. 

Es ist daher einseitig und falsch. das Ergebnis des 
Stahlstreiks dadurch zu erklären. daß Loderer und Herb aktiv 
Kapitalisten-Interessen durchgesetzt hätten, und zwar gegen 
die Forderungen und den Kampf der Gewerkschaftsbasis. 
Diese Erklärung durch Verrat hat nur Schimpfen auf die 
Gewerkschaftsführung zur Folge. Die Politik der Gewerk- 
schaftsführer ist nicht aus deren Dersönlicher Schwäche zu 
erk aren. sondern sie st ~ ~ s o r u c k ' d e s  Reformism-s ner sich 
a ~ f g r ~ n d  h stor scher Voraussetz~ngen entwtckelt hat "nd 
den die deutsche Arbeiterschaft trotz vieler Kämofe und O ~ f e r  
noch nicht hat überwinden können. Die ~ewerkschaftsiüh- 
rung muß heute wieder mit ihrer reformistischen Politik 
zunehmend in Widerspruch zu den Interessen der Arbeiter 
kommen. Unsere Aufoabe ist es nicht. die Kolleoen oeaen 

0 .... 
rgendwelche ~ e r s o n e i  aufzunelzen. sondern in den Ause n- 

andersetzdngen die Erfolg osigkeit der reformistischen Pol t k 



zunehmand in Widerspruch zu den Interessen der Arbeiter 
kommen. Unsere Aiifoabe ist es nicht. d ~ e  Kolleoen oeoen " 
irgendwelche ??rson& aufzvhetzen. sondern in den Ausein- 
aneersetzungcn die irfolgiosigkeit der reformistischEn Polltik 
konkret aufzuzeigen und uns in diesen Auseinandersetzungen 
langsam wieder Vertrauen zu erwerben. Mit Schimpfen und 
kraftmeiernden Angriffen. hinter denen keine Kraft steht. 
PrrPtnen W r ledoch das Gegentei Wir so1 eren uns von den 
Arbeitern uno macnen sie m t Recht mißtrauisch gegen eine 
solche Politik 

Zur Forderung nach der Ablösung Herbs haben wir in der 
Arbeiterpolitik Nr. 2. S. 12, geschrieben: 

,,Die Person Herbs ist ein Stein in  dem Mosaik der 
Gewerkschaftsbürokratie. deren politischer und organisatori- 
scher Einfluß nicht dadurch beende1 wird. daß ein Steinchen 
aus dem Mosaik herausgenommen und ein neues eingefügt 
wird. Die Forderung der Ablösung Herbs bekommt allein 
dadurch einen wirklichen Wert für die Arbeiter. 

I .  weil und insoweit sie verbunden ist mit deriänost fällioen 
und oislang von den Arbeirern versaumten ~userAanderSe1- 
zong der M~tqiieuer und Vertrauensleute mit Ger G e ~ e r k -  
scnaltsluhrunq w e r  o!e Ffaqen Ger Polfitik und Slrateqie der 

2. daß es nicht damit getan ist, Forderungen aufAbberufung 
zu erheben. daß wir uns auch zusammenschließen müssen, 

6 um die Verwirklichuns durchzusetzen. Dann allerdinas 
b b e k o m m t  die ~ o r d e r u n ~  nach Abberufung Herbs einen 

gewerkschaftspolitischen Charakter, der fur die Zukunft 
unserer Gewerkschaften von großer Bedeutung ist  

,,Jeder Schritt wirklicher Bewegung ist wichtiger als ein 
Dutzend Programme* (Marx an Bracke).. 

Unter Punkt 2. .Zum Zustand der inneroewerkschaftiichen 
Demokratie.. stellt der Funkenflug folgende Frage: 

,,Wenn -Satzungen mißachtet werden-. wenn "demokrati- 
sche M~luliederrechte ianorierl,~ werden. kann man da saqen 
wie lhr. -~enossen de; Arbeirerpol!r!x. das ser .,~usdrucn 
fehlender drall der gewerkschalliicn Organ,s.erten und inr 
muhSamer Ersatz durcn burokrat~scne Mltrel..? Inrsleilt selbsl 
fest. daß ,>die Gewerkschaftsführung die Belebung der 
Organisation- nicht will. Aber muß man nicht weitergehen?<? 

Leider wird auch hier unsere Aussage völlig entstellt und 
falsch wiedergegeben, wie folgender Absatz aus unserem 
Artikel zeigt:l 

,>Mit der Berufung von Vertrauensleuten durch die 
Vorstände entsteht in den Augen vieler Gewerkschafter die 
Gefahr, daß sich die Vorstände die Delegierten-Basis. durch 
die sie gewählt werden, selbst bestimmen. Die Bestellung 

L betrieblicher Vertrauensleute in verschiedenen Großbetrie- 
ben ist Ausdruck fehlender Kraft der gewerkschaftlich 
Organisierten und ihr mühsamer Ersatz durch bürokratische 
~ . i i e i  -- denn oerr.ebl,cne Vcrrrauensleure konnen nur rm 
Elnvernehmon mit oen Unrernehmern Destehen undarbeiten 
indem sce ,erzt tesr in oie Satzunq der IG Chemje e,noebaut 
werden sollen, wird die gewerischattliche Arbeit i;i den 
Betrieben an das Wohlwolien der Unternehmer gekettet. 
Schöne Aussichten.. 

Hier dreht essich nicht um dieuMißachtunuvonSatzunoen~ 
oder die Verletzung demokratischer ~itgl;ederrechte4;on- 
dern um die Satzungsänderung der IG Chemie, nach der 
betriebliche Vertrauensleute zu gewerkschaftlichen Vertrau- 
ensleuten bestellt werden können. Diese Satzunosänderuno " " 
*are dnnoiig. wenn d e Gewerkschaft 0 e Kraft natle in allen 
Großbetr eben ndr geweri<schaft iche Venra-ensle~te zd 
wanlen Jna die Wan betrieol cner Vertra~ensleute zu 
verh ndern Dfe Satz~ngsander~ng ist ein 04roi<raiiscnes 
Ersatzm ttel tur d ese tenlende tiraft 

Nach dieser Richtigstellung jedoch zur Antwort, die der 
Funkenflug auf seine selbstgestellte Frage gibt: 

.Hier geht es um mehr? als .Kritik undandere Meinungen in 
der Organisation zu unterdrücken-. Hier soll eine kämpferi- 
sche Praxis der Gewerkschaftsbasis verhindert werden, 
angefangen davon, daß es keine Möglichkeit für einen 
organisatorischen Zusammenschluß der aktiven Gewerk- 
schafter und Vertrauensleute mehr geben soll bis dahin. da8 
aktive und kämpferische Kollegen als gewerkschaftsschädi- 

gend ausgeschlossen werden. Und danach werden sie in  der 
Regel von den Kapitalisten entlassen. Demokratie in den 
Gewerkschaften: das bedeutet nicht nur, sich gegen 
eingesetzte Gewerkschaftsfunktionäre und ihre Praxis zu 
wenden. Das bedeutet auch, massiv für die Forderung 
einzutreten: Die Unvereinbarkeitsbeschtüsse müssen fallen!. 

Was sagt diese Antwort eigentlich aus? Die Konflikte 
zwischen Führung und Basis werden dadurch erklärt, daßdie 
Führung eben eine kämpferische Praxis der Gewerkschafts- 
basisverhindern will. Aberwarum willsiedas? Undwarum täßt 
s cn das o e kampferlsche Basis e nfacn so b erenv Und was 
he ßt das oenn DemoAratie n oen Gewerkschaften bedeute1 
massiv für die Forderung einzutreten, die Unvereinbarkeitsbe- 
scn usse mLssen fallen? Warum W ro Jns oenn n cnt gesagt. 
wieoas zu erreichen ist. daßdie tioilegen massennafl ti.rdiese 
Forderung eintreten und sie auch o~rcnsetzen' Diese 
Antwort k t  nur hilfloses Gerede und hört da auf. wo sie 
eigentlich anfangen sollte. 

Auch unter Punkt 3, .,Wie die Arbeitereinheit in den 
Gewerkschaften herstellen.., ist der Funkenflug nicht um 
markige Worte verlegen. Zunächst einmal wird gönnerhaft 
dargetan, daß der Gruppe Arbeiterpolitik und den Kommu- 
nisten (man bemerke den feinen Unterschied) kein Jammern 
hilft. wie wir es bisher getan haben. Nun. wir wollen den 
schlam~iaen Journalismus des Funkenfluas nicht beiam- 
mern. da; ist seine Sache. Welche ~ n t w o r t h i r d  nun auf die 
gestellte Frage gegeben. wie die Arbeitereinheit in den 
Gewerkschaflen herzustellen ist? 

,,Vielmehr stellt sich die Aufgabe. diese Zusammenschlüsse 
akrw zu lordern niicnr des lehiende Bewußtsein uon ArDerrern 
isr zu oekiagen. sonoern das Bewußtsein is t  ioranzuoringen 8n 
Entlarvung und in Angriffen auf die Machenschaften der 
Kapitalisten aber auch ail jener Kräfte und Momente. die die 
Klasse und die Gewerkschalten spalten. 

Dabei gilt es nicht, die .Zerstörung der Gewerkschaften. 
aufzuhalten. indem dem drohenden Zerfaii des ADDaratsm 
entgegengearbe8ler wird Daoei giir es. samriiche aktiven 
Besfreoungen der Gewerkschaltsm~tql~eder una Iortschrittli- 
cher Vertrauensleute zu unterstützen, die im Interesse der 
Klasse den Kamof für höhere Löhne. für Arbeitszeitverkünuno ~~ .~ ,~ ~ ~ -~ 

und gegen Rationalisierung für ~emokrat ie in den ~ewer; 
schaffen begonnen haben und organisieren wollen. Es ist 
falsch zu &einen. der ~ewerkschaftsaooarat sei nur von . . 
einigen -Bürokraten* zu reinigen, dann tauge er schon als 
KamDfinstrument der Arbeiterklasse. Nicht ..Bürokraten* 
bilden die Gewerkschattsführungen. Loderer und Herb sind 
aktive Interessenvertreter der Kapitalisten. Deswegen setzen 
sie alles daran. die geringsten Formen aktiver gewerkschaft- 
licher Arbeit der Gewerkschaftsbasis zu zerstören. 

Daoeoen oilt es. den Kamof um Demokratie in den 
~ iwer&cha<en wie rhn unlers~hiedifche Zusammenschlus- 
se i on  tioilegen begonnen naben aktivzu fordern Es g.lt. d<e 
E.nneir und Schlaukralt aer Arbeiter in  solchen ZJsarnmen- - 
schiüssen zu unterstützen.- 

Zusammenschlüsse von Arbeitern. aktive Bestrebungen 
usw. zu unterstützen ist sicherlich richtig. Doch wie soll das 
gemacht werden? Das Bewußtsein der Arbeiter soll durch 
Entlarvungen und Angriffe auf die Machenschaften der 
Ka~italisten und ihrer aktiven Interessenvertreter innerhalb 
de; Gewerkschaften vorangebracht werden. Was heißt das 
anderes, als den Arbeitern durch Agitation und Propaganda 
das richtige Bewußtsein beibringen zu wollen, z. B. durch eine 
falsche Erklarung des Stahlarbeiterstreiks oder durch das 
Hineintragen von Forderungen, hinter denen zwar die KPD 
steht. nicht aber die Arbeiter. 

Die historische Eriahrungzeigt uns, daßdasBewußtseinder 
Arbeiter nicht nur durch Worte zu verändern ist. Bevor die 
Arbeiter den Reformismus - der zäh ist und sich mit allen 
Mitteln verteidigen wird - überwinden können. müssen sie 
doch erst selbst die Erfahrung machen, daß dieser ihren 
eiaenen Interessen entoeaensteht. Zu Beainn der Weimarer 
 p publik hat deshalbud;e damalige K ~ D  die Taktik der 
Einheitsfront entwickelt. die bis 1923 darin bestand. zusam- 
men mit den reformistisch gesinnten Arbeitern wirkliche 
Massenkämpfe zu führen, um diese Arbeiter eufgrund der 
eigenen Kampferfahrungen vom Reformismus loszulösen. 



Diese erfolareiche Taktik wurde aus Gründen. die nichts mit 
der Lage ünd den Erfordernissen des ~ i a s i e n k a m ~ f e s  in 
Deutschland zu tun hatten, durch einen ultralinken Kurs 
abgelöst. der die Kommunisten von den reformistisch 
ges nnten Arbeitern isoi erte und so oen bankrotten Reformis- 
mus nicnt revo utionar -Derwinden konnte 

D ese historiscnen Erfanrunaen stnd nicnteinfachauf heute 
zu übertraoen. sie helfen uns i idoch. heute ähnliche Fehlerzu 
vermeide<Schimpfen auf diereformistischen Führer ist heute 
genauso verhängnisvoll und falsch wie damals. 

Auf weiche realen Voraussetzungen gründet sich z. B. die 
Aussage des ~Funkenf lugs~~. daß es nicht gilt, die Zerstörung 
der Gewerkschaften aufzuhalten? Oder daß es statt dessen 
gilt, =die Einheit und Schlagkraft der Arbeiter in solchen 
Zuammenschlüssen zu unterstützen=? Wo aibt esdenn heute 
Einheit und Schlagkraft der Arbeiter. Die Genossen von der 
KPD wissen anscheinend ganz genau. was gilt und was nicht 
gilt. Aber worauf sie ihre ~üssagen  stützen, erfahren wir nicht, 
weil es nichts anderes ist. als ihr Wunschdenken. 

Solange in der Hochkonjunktur der Geweri<schaftsapparat 
Erfoge vorzu>reisen natte hat sich oas Proolem der 
nnergewerkschalt icnen Demokrat e fur d e M ta, eoer n cnt 

riesteilt. Erst heute. wo die ~ewerkschaftsführtnn mit ihrer 
~eformisttschen PO ttik dem anternenmerangr 11 n;chts me i r  
entgegensetzen kann fangt e ne Minoerneit aktiver Ko leqen 
an, über die Zukunft der ~ewerkschaftspolitik nachzudencen. 
Der Apparat versucht mit allen Mitteln. diese kritische 
Auseinandersetzung mit seiner Politik zu verhindern. Die 
große Gefahr besteht darin, daß durch diese Unterdrückung 
vielen Kolleaen das Interesse oenommen wird. sich oewerk- - - 
scnaftlicn zu oetatigen. uno daß s e s cn aowenden von der 
Gewerkschah -nd res gnieren Dasstarkt nicntdce <ampf<raft 
der Arbeiterklasse, sondern schwächt sie. Welche ~ n t w o r t  
haben wir darauf in unserem Artikel zu neben "ersticht7 - -  - . -~ .. . 

=Es ist die Pliicht der ~ewerkschaftsmitgiieder, gegen die 
seibstherriichen Methoden von Bürokraten in unseren 

Organisationen zu protestieren, die sich den Mitgliedern nicht 
mehr verantwortlich fühlen.. . 

Können wir weiterhin zusehen. wie Arbeiter. die von 
Manager-Bürokraten aus unseren Organisationen geworfen 
wurden, von denselben obendrein den Unternehmern als 
.Rote-. "Chaoten-,  ausgeschlossene- Gewerkschafter be- 
kanntgegeben werden? wir müssen gegen Polizei-Methoden, 
die das kollegiale Klima in den Gewerkschaftenzerstören, den 
Kamp1 aufnehmen. 

Schon einmal hat die Gewerkschaftsführung die deutschen 
Gewerkschaften den Gegnern der Arbeiterbewegung ausge- 
liefert am 1. Mai 1933.. . 

Heute hängt es von uns ab, ob wir die beginnende 
Aushöhlung und  Zerstörung der Gewerkschaften durch den 
Führungsapparat dulden oder ob wirdenen zu Hilfe kommen, 
die sich dagegen wehren. Nur so können wir uns in der 
Gewerkschaft den Raum verschaffen, der notwendig ist, um 
den Unternehmern stärker als bisher entgegentreten zu 
können. 

Die Gewerkschaftsführung kann recht und schlecht 
vielleicht den Gewerkschaftsapparat verwalten, aber der 
Oroanisation nicht mehr die Kraft aeben. daß die Mitoiieder 
m, i  ihr die lerzigen dnd nocn Gmmenden ~ n ~ r . f i e  oer 
Unternenmer aorvehren konnen. Deswegen genugr es nicnt. 
dro Fuhruno der Zersroruna der Zukunft der Gerverkschafren 
anzuklaoei - wenn die ~ i t o l i e d e r  nicht oieichzeitio ihre . 
~assiv!tgt (auf die sich der ~ i p a r a t  stützt) 'lberwinde-n und,*' 
dem drohenden Verfall durch stärkere Beteiligung entgegen- 
treten. in diesem Sinne sind inneraewerkschaftiichs Äusein- 
anoersetzungen wie ,ungst in ~ a n i  Munden, zuvor schon ,n 
der IG Druck anlaßlicß des Raster-Tarif-Abschlusses unter 
den Srahl-Kolleoen in Muiheim oder bei Da~mler In Sruttqarr 
die Lebenslufi in der bewußte oewerkschafliiche ~ inhe i te rs t  
wachsen kann. Und nur dort t;nrwickeln sich die uns heute 
fehlenden AntwortenauldieFragenim Gewerkschaftskampf.- 
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. . .Auch heute noch. über40 Jahre nach der Katastrophevon Nach 30 Jahren wieder zugänglich! 1933. dr0cki sich der Kommunismus in der Ktitik an den beste- 
henden Parteien und Gewerkschaften und der bestehenden 

oic ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ d i ~ ~  DnlJahic nam Ende der zwcttrn Wcltkrlcprs 
111 die .a e Dcutlmlandr und InlDcrondcm der 

Die Wcfimddiie Arbe teri) al[ettoltlolrrdrnnir i~ror.Voial em 
die dculldic Arbeltdlallc R :Lm hniip1op1r.i Jci Enhrtblrng do  i c m n  
ISJshrcaewordcn Aus AnaRrorari deutldien .nd ihren eigenen Arbciw- 

Arbeiterpolitik 

Hallen haben dle wehlidiei BourgeoOen Hiilei aktw und pÖmv unten?Oht, 
bis er lcnes MaB an KraR erreldite. wcldie. Ihm crm~lldiie. rum zweiten 
Weltkrieg anzutreten. Es war dies kein .Fehle< der b l l l l k  der wcltildicn 
BourgeoRen, wie l le hcute wcirzumadien ludiin, landcrn die Konlcquenz 
lhrcr Politik, die die innere Klsknwnvandldiaft mildien bOrgerlidicr 
Demokratie und Fdditsmus klar hcivortreten laßtzurn Unterldiicd von den 
(renalen lozlaldemokratildicn Redensarten vom .aiitorltUrcn'- dcrnokratl- 
(dien Gqenlah. Mit der mllltdrlidicn Niederlage bradi nldit nur do  Nazi- 
lmprrislirmur zulammen, londcin audider eiig mlt Ilimvobundcnc S l a a b  
a parat. Die bis dahin erblgten lozlalen Umldilditungcn, dk weitgehende 
drnldituno der Miiielltondcr, die Pmletarilicrung der libcrwdltlgcndcn 
MsKc der Nation, der motalildic und msteiielle Aankiolt der dcutldien 
herrldiendcn Klallen - all dar encugte elnVerhdltnls der Kln[len innerhalb 
der deutldicn Gckllldiart, in dem einem 5 1 4  der proletarlldirn Revoivtlon 
keine cntldieidenden inn r re  n KrdRe mehr im Wege Iiandcn. Dcuildiland 
war und I R  Oberreif 101 den Sailalirmur. Der Sieg der Nationallorlalirmur 

Gesellschaftsordnung aus. Sie bildet dieVoraussetzungdafür, daß 
die Arbeiterbewegung sich den Weg zu ihrem Wiederaufstieg aus 
der tiefen, langen Verfallsperiode der letzten 40 Jahre bahnt. 

hat gerade wegen feiner lorlaldemagoglldien Marke bewlelcn. dnR der 
Sozlalirmur bereits mit der KroR eines yclelllbiafilldicn Vorurtcilr in den 
Kbplen dcr weiktatlgcn Makn Iiedrl. Aber Deutldiland IR nldit Rumanien 
oder Buloarlen. WirtldiaRltdi. ~olltlldi und klnllenmaEia IR Deutlhland dar 
Hen derahnKoniincnir.Giht Deutldiland zum 5orln'irmus iibei. b kann 
es nldit langedauern, blr an2 Europa mtt dcmKapitallrmusSdiluß maht. 
War dleVerr,lndening dlet)er Obcrgnnger einer der Hauptrlele der wen- 
Iiitien Boui colnen leit dem erlten Weltkri haiic er zur UntcrROmun 
~ttleirgelli~it, 10 I R  die gegebene Farm dcr%nkhung der plcldicn ~olili? 
In einer Epodie, in der nurreldiende Innere KrdRe n1d.t mehr vorhanden 
nnd, um allein mit der Arbeitcrklalic Deuildilandr lertl zu wcrdcn - dle 
Bebhung der Landn durh Truppen des kapital iRi~.irnpert~~~~tl ldien 
Wcltcnr.Do hlRorlMc Slnn dlcler Befehung licgtdemnadi In der direkten 
und akilvcn UntcrdrEckung der druilchen prolctarllchen 

. . . Die Periode, die dieser Nachdruck umfaßt bzw. ihr von 
1945-1948 vorausgeht. ist das Bindeglied, das den historischen 
Zusammenhang zwischen derlähmenden Niederlagederkommu- 4 
nistischen Bewegung Deutschlandsdurch den Sieg des National- 
sozialismus 1933. der ihr folgenden Periode der Illegalität und 
unserer Gegenwart herstellen muß. Denn die kommunistische 
Bewegung selbst unterliegt einer widerspruchsvollen Entwick- 
lung; bis zu ihrem endgültigen Sieg durchläuft sie Perioden des 
Aufstiegs und desNiedergangs.AusjederNiederlageentstehtvon 
Neuem unter dem Zwang der historischen Entwicklung die Not- 
wendigkeitfürKommunisten, sichdieFrihigkeitenanzueignen,die 
den objektiven Anforderungen gerecht werden. Diese bestehen 
darin, der Arbeiterklasse auf dem Weg des Kampfes und des 
schließlichen Sieges über das kapitalistische System zu helfen. 
Daher wird es notwendig, Einblick indiese Periodezuvermittein, in 
derdieuberlebendenaus derlllegalitrit, den Konzentrationslagern 
und Gefängnissen wiederpolitischen Emigration (soweit sienach 
Deutschland zurückkehrten) sich im Rahmen der vorhandenen 
Krriiteund Mdglichkeitenan die Aufgabe machten.dieGrundlagen 
für den Wiederaufstieg der kommunistischen Bewegung in 
Deutschland zu legen. . . 

Vollständiger Nachdruck der ersten 29 Ausgaben der Zelt- 
6chriR nArbeiterpolitlk* von November1948 bis Juli1950. Ein- 
schließlich des seltenen Sonderheftes vom Oktober 1949. 
40 Seiten lnhaltsverzelchnis und Vorwort. 400 Seiten Text 
faksimiliert, durchgehend paginiert (einschließlich der 
Origlnal-Seitenzahlen), Klebebindung, Format 14,s X 20,Scm. 
Preis DM 20,-. 
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